
menſchenliebe Und Dölkerhaß
Menſchenliebe reden iſt das jetzt angebracht? Erweichende orte
reden Augenblick e8 auf arte, ſteinharte Entſchloſſen⸗

heit ankommt? Ein Abwägen und Sortieren der gewaltigſten Gefühle,
die uns 16 Tm aben, die überflutend 10 doch alle Gefäße ſprengen
und aller feinen Gewichte ſpotten? me gem  1 akademiſche Erörterung
Üüber lebe Und Haß, Zeit wo eS auf die 10 che Tat Und den
ſtarken Entſchluß, auf die erbe 0 und den feſten, dröhnenden Schritt
ankomm

Und doch, gerade jetzt braucht * Eein eines Unterſcheiden und eimn

ſicheres Abwägen Jetzt Wir ſtaunend und ſchaudernd Unmittelbar
neben dem Heldentum der Caritas die wilden Ausſchreitungen des 0
ſehen, wo den leichen Menſchen die dienende tlebe herabſteig durch
alle Schichten und Tiefen des Elends und Ugleich das patrioti
gefühl ſeinen ron aufrichtet himmelhoch Feuer Und Eis en jetzt

Unſerer ru ſich vertragen lebe und Haß ſollen zuſammenwohnen
me unbeirrte, geradeaus ſchreitende Rückſichts

loſigkeit neben zärt⸗
en Schonung, Eemn ſtürmendes Draufgehen nehen der gſten Berechnung,
einne blitzesgleiche, unaufhaltſame agkraft nehen der ſtillen, lächelnden
Nachdenklichkeit von Menſchen, die eben arüber nachſinnen, wie ſie andern
Freude bereiten können

ahrli bereinbare inge ollen unſerem Herzen ſich ber.
tragen, Und noch nie mu Unſere eele eit und 9 Uund zu⸗
glei ſo haushälteriſch ſein mit ihrer Weiträumigkeit niemals noch ſo
verſ

enderiſ und ſo parſam niemals ſo enthuſiaſtiſch und Ugleich ſo
wohldiszipliniert wie jetzt In Denken, Fühlen Und Handeln, das
dem rtan gleicht ſoll doch Ugleich Klarheit Ordnung und Taktik walten

Wir ſind unſern Feinden Le Uund Haß zugleich chuldig, kein
weifel! Aber heides nicht unüberlegt Und wahllos nicht wie der 0
und die illkür 2 ügen, nicht wWie die orgenlaune und die Abend⸗
ſtimmung e8 Uns eingeben. Unſer Handeln ſoll Mm  7 auch der lut
der Erregung, auch Sturme der Begeiſterung aus ſelbſtmächtigen

Stimmen.
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eele quellen. Immer ſoll es Unter der ſtarken Und ſichern Bändigung
durch ſeeliſche Kräfte ehen, Unter dem vernünftigen Denken, Unter dem
1  en ollen Es darf nicht lindes Inſtinkthandeln ſein, nicht eim
entfeſſelte oben wild gewordener Triebe.

Daß wir auch Unſern Feinden e chuldig ſind, das iſt das große
und Gebot, das ri  u berkündet hat „Liebet Eüure Feinde, Uet
Ute denen, die euch aſſen, und ete für eure Verfolger Uund Verleumder,
auf daß ihr Kinder Vaters Iim Himmel ſeid.“ Dieſes Gebot duldet
keine Usnahme. Es gilt Iim rieg wie im Frieden, gegenüber den Po⸗
liti  en wie perſönlichen Feinden, die Völker im ganzen wie
jeden ihrer Angehörigen. Und wir kennen auch ſehr genau alle einzelnen
atzungen dieſes Chriſtusgebotes. Es Urde uns oft gepredigt in
Friedenszeiten. Aber nun muß e8 hineingeſtellt werden mitten in Unſere
jetzige ſeeliſche Stimmung. Die Unklen Knäuel Unſerer etzigen Erlebniſſe
en dur  eu werden bon der unbarmherzigen Klarheit des I
en Geiſtes.

Die iebe, die Chriſtus gepredigt und eboten, iſt nirgends eine Gefühls⸗
wallung, nirgends eine Zärtli  el des Herzens, auch die Feindesliebe
nicht; ondern eine vernünftige, lehe. Und die ſi

1

e lehe
iſt unabhängig vbon dem en des Blutes Sie iſt ſehr kühl und ge⸗
meſſen, ſie iſt ſcharfſichtig und kritiſch, ruhig überlegend und weiſe abh⸗
wägend. leſe lebe iſt ni nderes als die Bereitſchaft, Ute
tun Iim inklang mit der Vernunft und der Gerechtigkeit, m genauer und
ſorgfältiger npaſſung alle Ver  ni und m  nde leſe lehe
iſt das Wohlwollen der eele, das keinem Weſen übles wünſcht der
Freude ÜUbel willen, das keinen Schmerz bereiten und keine Freude
rauben will aus bloßer Luſt am Quälen und en Ja leſe lebe will
allzeit aufbauen, retten, helfen und eben Helfen und retten auch beim
Feinde Und enn der ein n ſeinem Haß ganz erbohr Und
errann wäre, eeliſch verkommen und verwahrloſt einer grauenhaften
Entartung des Menſchlichen, die lebe ird gerade dann ſo eifriger
nach den tiefſten Uund unzerſtörbaren Fundamenten des beſſeren Menſchen⸗
ums ſuchen, auf denen ein Neubau erri werden önnte, nach dem
letzten, leiſen Glimmen, das wieder angefa werden könnte warmer
lut und eller Flamme

Gegenüber dem feindlichen Im ganzen bewahrt die tlebe
ſolches Wohlwollen. So Unſagbare Greuel dieſes Volk auch an uns und
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unſern Volksgenoſſen verüht aben mag, ſo abſtoßen auch ſeine Falſch
heit ſein mag, *2 gibt kein Volk, das nicht immer noch Heiligtümer in
ſich ge, m eſſen lefe nicht immer noch geſunde Kräfte ſchlummern
und die Auferſtehung erwarten, immer noch irg *2 die Möglichkeit eines
einſtigen Verſtehens, einer Freundſchaft und ami auch eines
und höheren Lebens Wenn *2 nun ſchon ein großes und ſtrahlendes Werk
iſt, eine enſchenſeele zu retten, wie errlich muß ＋2 ſein, zur Rettung
eines Volkes die Hand bieten! Die wahre tlebe ird darum iemals
alle ege und Brücken abreißen, wird nicht jede freundliche u ver.
mauern, nicht jeden Pfad verrammeln, der von olk olk hinüberführt

Und *2 ird die Zeit wiederkommen, wO die jetzt feindlichen Völker
wieder zueinander gehen wollen, wOo ſie wieder mit Luſt ihre geiſtigen
und materiellen austauſchen, ſie wieder Freude aben wollen

den Dichtungen Und Bauwerken, der Mu ſik und — der Technik
des ehedem ſo gehaßten Feindes Kein Volk genügt ſich el ganz und
allein. Die Zeiten der splendid isolation ſind endgültig brüber auf
wirtſchaftlichem Gebiet, aber noch viel mehr auf geiſtigem oden Daß
alſo die Seelen nach dem rieg wieder zueinander kommen können, daß
wir wieder über Brücken des Geiſtes inüber und erüber wandeln, aran
laßt uns jetzt ſchon denken! gen unſere Feinde verſuchen, alles aus
ihrem Herzen reißen, was ſie ehedem in eu  en Landen bewundert
und eliebt und geſucht Und erworben aben, ſie! Sie nur

ſich ſelber, und ſie werden 8 in geiſtiger Verarmung und Ver⸗
einſamung en Wir wollen uns bewußt bleiben, daß wir ein Welt
volk ſein wollen, ein Volk, dem die Welt geſunden und ſich
aufrichten ſoll; ein Volk, das m allen Zeiten und Zonen die en und
tigen er der Menſchheit rdigen Und in feinſinniger Auswahl
ſich anzueignen er  e. und ſie ebendadurch der Menſchheit rettet und
wieder ſchenkt Denn auf geiſtigem Gebiet iſt jede Nehmen Ugleich ein
Schenken

ewi aben wir viel geſündigt durch eine örichte und ſchmähliche
Ausländerei Doch nun ollen wir nicht etwa ins Gegenteil verfallen und
eine chineſiſche Mauer ＋ uns bauen; ein darf ſich nicht ab⸗
perren. icht daß wir ſuchend und ernend Uund erwerbend durch das
Ausland gingen, nicht das iſt abſcheulich an uns geweſen, ondern daß
wir das Eigene verachteten und im Fremden eine ſo übelberatene Aus⸗
wahl trafen, daß wir aus dem Ausland eine axe obra und  1* ſchamloſe
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oden und eine erberſe Literatur Uund eine flache Und fade Lebensweisheit
und Lebenskunſt holten aro en wir jetzt erröten; dieſes xblaſter
ſoll nun ausgerotte werden bei uns. Aber die geſunden und en erte,
die fremde Völker hervorgebracht aben, ihre Wiſſenſchaft, ihre un ihre
ſozialen erke, ihre caritativen und religiöſen Leiſtungen, ihre ſeeli
nhei und ihr geiſtiges eſen, das ſchätzen, lieben und bewundern
wir nach wie bor. Das ird bon einem rieg überhaupt nicht berührt,
eil 6 innerlich Und notwendig neutral, eil Menſchheitsgut iſt

Daß wir auch Uund rſt recht dem einzelnen Angehörigen ein  E  2
Und wir abener Völker tlebe chulden, das iſt noch inleuchtender

C8 auch keinen wehrloſen Gefangenen entgelten aſſen, daß ſein olk uns
haßt; unſere Krieger ſind ſelbſt dem bewaffneten ein allzeit ritterlich
egegnet. Wir aben auch gerührten und mitleidigen Herzens das
Familienleben Und das ſüße Heim gedacht, das die feindlichen änner
zurückgelaſſen, die wir tot oder verſtümmelt bor Unſerer ron liegen ahen
Wir aben ihre Utter und Gattin, ihre Hinder Und Schweſtern
gedacht Und Unſere rieſter Urften uns erinnern den gemeinſamen
ater im Himmel, der auch über ſie wacht und orgt, den gemein⸗
ſamen Mittler, der auch für ſie arb, und die heilige atholiſche 11  E,
die auch ſie geboren hat Uund geſegne Und wir aben ieſe Hinweiſe
Unſerer Prieſter verſtanden Darum eten wir auch für die ung  1  en
ne der feindlichen Länder, eten ihren Frieden, eten, daß ihre
Sünden ihnen verziehen, ihre Heimatliebe ihnen belohnt, ihr treues und
apfere Sterben ihnen angerechnet werde fürs ewige eben

So önnten wir alſo Uns zufrieden ren Uund agen, daß wir
ri geweſen die feindlichen Nationen Und ihre einzelnen An⸗
gehörigen. Doch Unſere Gewiſſenserforſchung ſei noch nicht Ende, ſie
ſei ganz ernſt und hrlich! Auch in Unſerer Und m unſern Herzen
war zuweilen, als rte man bon ferne das Brüllen der Beſtie, die
in jeder Herzenstiefe auert; auch in unſern Straßen Und Häuſern, auch
in Unſerer re ſind hier und dort Außerungen reilich nur vbon

privaten Unverantwortlichen efallen, die einen kindiſchen, kleinlichen
Und boshaften Sinn verrieten, die auf unſchönes Handeln den ent⸗
waffneten Gefangenen hinzielten, die auf die ne und en riedens⸗
werke der feindlichen Völker ſ

en, die hilfloſen, bom rieg über⸗
raſchten Ausländern verwehren wollten, unſerem mitzueſſen.
Und die mancher Poſtkarten Und illuſtrierter Zeitſchriften
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mußten Unſere eigenen oldaten in den Schützengräben zornigen Proteſt
erheben. Sind wir Daheimgebliebene da nicht rot geworden ob dieſer
Zurechtweiſung, die uns die Allerbeſten Unſeres Volkes erteilen mußten?

Wir können nun reilich auch mancherlei triftige Entſchuldigungs⸗
Es Gre ungerecht, enn man den 0  rei undgründe vorbringen.

Zornesruf eines Gefolterten mit der kalten Pedanterie eines folternden
Unterſuchungsrichters rototo nehmen Die Geſänge und
Hymnen und Bilder Und Ausrufe des „Haſſes“ ielfach wohl
nicht mehr als ein unbeholfener Ausdruck des gerechten Zornes, der
Uuns erfüllt Und rfüllen muß Sie klangen hart und mißtönend, nicht
weil ſie überall aus ſeeliſcher Di  armonie kamen, ondern eil die Werk⸗

der Mitteilung: Wort und Lied und Zeichenſtift, nicht fein
einer reinen Uund reifen Wiedergabe ſo erſchütternder Erlebniſſe,

wie ü  le auf uns eindrangen.
Und die Anſichtskarten Uund Bilderbögen wohl auch einer fehl

gegangenen geſchäftlichen Spekulation en  rungen, die ſich ge a
V der Schätzung des Volksge  mackes, wenigſtens imn den eit über⸗
wiegenden ernſteren Kreiſen Und enn auch das Qufende Ublikum der
Geſchma

erirrung gegenüber nicht widerſtandsfähig war und ſich
auch lenden ieß bon der papierenen Tapferkeit und Vaterlandsliebe heuch
eriſcher Preſſeſpekulanten, ſo ird dadurch Im ſchlimmſten Falle eben
nur bewieſen, daß P8 rohe Gemüter und niedrig empfindende Menſchen
auch Unter uns gibt wie allerwärts Aber auf den makello ſtrahlenden

des eu  en Kriegs gedankens fiel arum kein Unkler Fleck
Haß, rutaler und gemeiner Haß, der nicht einmal gemildert iſt durch den
menſchlichen Zug der Ironie Und Satire, nein, dieſe hat unſer
olk im großen Und ganzen nicht auf ſich eladen. Denn der wirklich
ſündhafte und gottloſe Haß kann nicht ächeln, hat keinen Humor, nicht
einmal einen geiſtloſen, wie ihn manche unſerer Witzblätter pflegen Er
iſt ganz er unmenſchlich und untermenſchlich

So Und ähnlich önnten wir uns entſchuldigen. Und doch und immer⸗
hin ird 65 auch für Uuns gut ſein, unſere iebe und unſern Glauben —

die tlebe vermehren, den Glauben, daß e8 der beſte am wider das
öſe iſt, enn wir das Ute triumphieren en Erweiſen wir uns
als wahrhaftig, als pflichttreu, als ſelbſtlos Uund opferwillig, als ritterlich
Und gerecht, nicht bloß bei bequemer Gelegenheit, ondern prinzipiell und
auch Unter widrigen mſtänden. Wenn Unſere Feinde die iebe und das
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natürliche echt Und die der Wahrhaftigkeit Uuns verletzen,
wir dürfen uns darum doch nicht fortreißen laſſen einem Denken und
Tun, das Uuns erein mit Reue und cham trafen könnte Für jeden
enden omm einmal ein Erwachen aus dem Rauſ ſeines Zornes,
Uund dann ſeine Schande und ſeine ſeeliſche Entblößung vergeſſen.
So ird auch der Tag kommen, die Völker, die Uuns jetzt ſo maßlos
en und verleumden, ſchaudernd und verlegen auf die Verblendung und
Verwüſtung ſchauen werden, der ſie in dieſem rieg ſich überantwortet
aben Wohl mag ihnen werden, dieſen Schauder und ieſe
cham geſtehen, aber kommen ird ſie über die Beſten jener Völker
Und dann en ſie keine Rechtfertigung und keine Entſchuldigung unſerem
etragen nden Sie en nicht in dem erglei mit Uuns ſich ſelber
entlaſten Wir en Uns auf ſittlicher und chriſtlicher Höhe alten,
en gut Und gerecht ſein Unſeres ewiſſen willen, ſelbſt enn ＋2
unſer materieller Schaden GdGre Nſer höheres eben ird in jedem Falle
gewinnen. Es ird jener immanenten Strafe entgehen, mit der jede

ſich ſelbſt rächt. Jede ungebändigte und maßloſe Leidenſchaft zehr
N  N eſten, m Mark Unſeres Lebens; ſie wuchert Uuns aus, ſie hinterläßt,
wenn ſie ausgetobt hat, einen Bodenſatz bon Gift, ein Trümmerfe und
einen Aſchenhaufen: Ode Uund Reue und unſäglichen Gkel

Alſo ſparen wir Unſere Kraft! Ver  enden wir ſie nicht inn
loſe rhitzung oder ohnmächtige orte der Wut Fluchworte, erſerker⸗
orte, Kraftausdrücke und pathetiſche Grußformeln retten uns nicht, ſie
machen uns nur erli Vor allem, enn ſie im unde bon Schul⸗
kindern gefunden werden Auch der Haß kann zum or werden,
einer eitlen Luſtbarkeit Dann iſt nicht mehr echt, nicht mehr drohend,
ondern einlich oder erg für den Zuſchauer Die echte, eſunde,
tatkr  ige Männli  el und Wehrhaftigkeit iſt immer ſ

eigſam; ſtill und
grußlos geht ſie ihren Weg und erd die aufgebauſchten orte Sie
iſt ra und gerade ſie ird auch Unſere materiellen en ſiegen
aſſen Denn ein Volk, das Kapitalien an ſittlicher r und
keit aufgehäuft hat, kann nicht unterliegen CS gibt ein Geſetz der Er⸗
haltung des Guten, nicht bloß Im Jenſeits und im ewigen eben Auch
ſchon in der diesſeitigen Zeitlichkeit ird es offenbar, wenigſtens in den
großen, weiten Linien des Völkerlebens Es ird kein Volk geſtraft, das
die Strafe nicht erdient; es geht kein olk Unter, außer in der eigenen
moraliſchen Entartung. Kämpfen wir alſo nicht mit falſchen affen, auch
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nicht in der Geſinnung und in verſteckten Herzensgedanken. Nur die tebe
ewährt ſich

Sie bewährt ſich jetzt ſchon unſern bewährten Kriegern. Wir
Daheimgebliebene täuſchen uns, enn wir meinen, Unſere oldaten würden
vom Haß getrieben; bor ihrer eele nde immerfort das verabſcheuens⸗
werte ild des Feindes und reize ſie immer Grimme Nein,
Unſere Soldaten werden von der lebe getrieben; bor ihrer eele ehe:
die üßen Bilder der Heimat und der Familie, die ſie ſchützen; ihre odes  2

ne Entſchloſſenheit ird aufrecht gehalten vbon dem autern edanten
das Vaterland, dem ſie eine unabſehbare Kataſtrophe erſparen durch

ihr reiten und Sterben Und ſelbſt dem bewaffneten ein gegenüber
ſind ſie nicht mit Haß und Rachgier erfüllt, ondern mit Achtung und

Bewunderung, tapfer ämpft, mit Erbarmen und Mitleid,
gebrochen auf den Schlachtfeldern ieg

Wir brauchen alſo nicht fürchten, daß die menſchliche und riſtliche
lebe Unſere Entſchloſſenheit lähmen, unſer Durchhalten chwächen, Unſere

Sie iſt ehr wohl verträglich mit einemSeelenſtärke aufweichen könnte
en und gerechten 7 wie wir ihn unſern Feinden chuldig ſind, das

iſt mit jenem ſtarken, geſunden und en zum iege, wie ihn dieſer
gerechte rieg erlang CS Gre nrecht, enn wir über der Menſch
ichkeit die Feinde die eigenen Brüder berderben ließen, ennRR‚RRR‚T der Schonung der Feinde das lut Unſerer Freunde nutzlos vergoſſen
würde; wir dürfen nicht der Fremden willen grauſam ſein das
eigene olk. Wie die tlebe nicht eine Leidenſcha iſt, nicht ein über⸗
ſchwang, nicht eine Ge  ma  L die Wahnſinnstaten reibt, ondern
ein ernſter, klarer und kluger Wille, 3 helfen, ſorgen, zu chenken Uund

pfern, ſo iſt mn gleicher Weiſe auch der edle Haß nicht ein au
zuſtand, der e8 dunkel werden läßt bor den Ugen Und ſchwindelig im
Denken Der Haß, der mit Unſerer lehe Hand m Hand gehen kann, iſt
der ernſte, Qre und Uge Wille, Uuns verteidigen, Nſeres Volkes

Und das iſt ein ſittlicher, heiliger Haß,er und lele bewahren.
ähnlich jenem Haſſe, wie ihn r˙ gefordert hat für den ien des
Reiches Gottes und für den intri in ſeine Jüngerſcha „Wenn einer
nicht ater und Utter, und Weib und Kinder, und Brüder und chwe
ſtern, 10 ogar auch ſein igenes eben haßt, kann mein Jünger nicht
ſein.“ Die Bergpredigt em nicht eine ſchwächliche, kriechende, weibiſche
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und eige Unterwürfigkeit, nicht die gezähmte anftmu eines Haustieres,
ſondern die reihei des Geiſtes, die Überlegenheit der klaren und ihrer
mächtigen eele, die edle, heilige Erhabenhei über die Enge und Engherzig⸗
keit des rein Perſönlichen, die ſtolze, königliche Sachlichkeit, die den
Menſchen nicht geringfügige und eigenſüchtige Intereſſen en läßt, ondern
Gottes eich und das Wohlgefallen des Vaters, der Iim Himmel iſt

Man höre alſo auf, die Bergpredigt Uuns anzurufen. Es iſt kein
Zerwürfnis wiſchen dem ott des en Teſtaments und dem Mittler
des Neuen Bundes Der ott der Propheten, der ächende Und rohende
Herr der Sinai⸗Gebote iſt der gleiche, dem eſu ebetet hat, den
mit dem en Namen rief: Abba, Vater!

So halten wir alſo mit der ganzen rd und lut uſeres Herzens
an dem Haſſe feſt, der unſern Feinden eine Niederlage wünſcht und be⸗
reitet mne ol Niederlage edeute 10 die Rettung unſeres Volkes und
unſerer treuen Verbündeten Warum ſollten wir uns nicht mit lautem
Ube freuen ürfen, enn all dieſen Millionen herrlicher Menſchen, dieſen
treuherzigen, ſtrebſamen, aufrichtigen, beharrlichen Und energiſchen Völkern
das chwerſte Werk gelungen iſt! me Niederlage derer, die den Krieg
verſchuldet, ird auch eine gerechte ne ſein für die Frivolität, für die
ntrigen, für den Mammonsdienſt und die Habſucht, die dieſen
rieg heraufbeſchworen aben Und die Freude über ol ne iſt
wiederum gut und auter, die Freude, daß die Anſchläge der en
chanden werden, daß ihre alſchen Geſinnungen ſich ſie ſelbſt wenden
und ihnen zum — werden. iſt eS nicht Unſere Sache, dem
Urteile Gottes vorzugreifen und Gottes Strafgericht herabzurufen auf die
Feinde Aber daß ſie das innere Weh, das jede nde m ſich notwendig
irgt, koſten m  en, daß ſie den Urm ernten, den ſie ge das iſt nur
die 1  ung eines Naturgeſetzes, das iſt der Usglei einer unerträglichen
annung, darin offenbar ſich die Harmonie der ſittlichen Welt Wie
könnte eine olche Harmonie nicht heiß rſehnt, nicht freudig begrüßt werden?

Und wie eit ſoll alſo unſerem „Haſſe“ Raum egeben werden? Bis
„daß der Gottloſe umkehre bon ſeinem Wege und lebe“ Die feindliche
Gewalt ſoll niedergeſchlagen werden, bis ſie zu Frieden und Achtung
unſeres Rechtes ſich verſteht. icht Ausrottung der Völker geht
uns Sie ollen nicht herabgedrückt werden Heloten. Das Gre ein
Frevel, der ſich uns ſelbſt wenden Denn eimn Volk, das
Heloten hält und Sklaven ſchafft, iſt ſchon gerichtet. ede olk hat eine
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beſondere Miſſion, ſeine geheimnisvolle Sendung; und niemand hat das
Recht, teſe Sendung eines andern Volkes beſtreiten, berachten oder

vereiteln. Das Are eine grenzenloſe Selbſtüberhebung. Darum en
wir die Miſſion auch Unſerer Feinde Wir wünſchen England, daß die
reichen Talente Und aben ſeines kühl verſtändigen und unternehmenden
Inſelvolkes der ganzen enſ

el zu einem egen werden Wir wünſchen
dem großen, weiten, „heiligen Rußland“, daß die Tiefen ſeines Volkes end⸗
lich erwachen, daß die wunderſamen dieſer ſinnenden, Ugleich weichen
und tarken Volksſeele hervorgeholt werden wie aus Unklen Bergwerken. Wir
wünſchen Frankreich, daß aus dieſem verzehrenden Brande ſeine alte, feine
und Kultur, die Kultur ſeiner eiligen und Glaubensboten, die
Kultur ſeiner Minneſänger Und ſeiner werktätigen, barmherzigen Frauen
wieder auferſtehe und m freudigen, fruchtbaren Wettbewerb mit uns

Und du, freies, ſtarkes, ruſtes Volk der eu  en Gaue, was wir dir
Und deinen ſelbſtlos treuen Ver  ndeten wünſchen und erſehnen und erſtreiten,
das iſt wie glühendes und drängendes Feuer m uns, Und wir ihm
noch keinen Ausdruck zu geben, eil jede Wort und 3 eng wäre.
Einſtweilen aber harre du nur aus in deinem eiligen Kriege! Sei eſt und
entſchloſſen und ern glei deinen Eichenwäldern und deinen Sturmhimmeln.
Du wirſt aro ni in  en von deinem Glauben und deinem warmen,
ſonnigen Gemüt Du ann mit makelloſem Schilde ingehen vor die rich
ende und ächende E, bor den richtenden und enden ott Aber
dieſes me auch feſt die arhei deines ewiſſens. Bewahre
deinen ei frei bon unwürdiger Leidenſchaft und bon kindiſchem Zorn.
Entweihe deinen Mund nicht mit Spottreden und polternden, prahleriſchen
orten Deine Schulkinder en ihr Grüßen nicht mit lächerlichen Fluch⸗
formeln entſtellen, Uund auf deinen Tiſchen ollen keine N  en Karikaturen
und aberwitzigen Brandreden liegen, die doch nur ausgeheckt wurden hinter
ſicherem Ofen bon Schreibern, die keinen Teil aben dem 19
und düſtern rn deiner kämpfenden eele Ja, raffe dein Gewand zu⸗
ſammen bor der Berührung mit trübem Fanatismus Uund ſchmutzigem igen⸗
nutz tehe wohl zu! Wenn die Frühlinge bon den Bergen ſteigen mit
ihren leuchtenden Hoffnungen, dann ergießen ſich zahlloſe ſchlammige Gieß
bäche durch die innſale des Landes und über die der Städte Daß
doch dein chönſter ing, eu Volk, der jetzt dir ommt, nicht
eſude Tde bon den Schlammbächen! ippert J.


